
PRAKTISCHE THEOLOGIE

Ich habe den vorliegenden der Essener Gespräche mıiıt 1e] Gewıinn gelesen. Wıe
ımmer gelingt 6S diesen Gesprächen, auf hohem Nıveau aktuelle Fragen behandeln.

SEBOTT

ESSENER (JESPRÄCHE Z TITHEMA VTAAT UN:  - KIRCHE, BAND 35 Siäkularisation un: Sä-
kularısıerung (1803-—2003). Herausgeber: Heiner Marre, Dieter Schümmelfeder und
Burkhard Kämper. Munster: Aschendorftff 2004 165 S) ISBN 3-402-04369-6
Am 25 Februar 2003 jährte sıch ZUuU 200 Ma der Regensburger Reichsdeputations-hauptschlufß und 1n seinem Umtfteld die Säkularisation. Diesem Thema Wlr das 38 Esse-

9188 Gespräch un! 18 Maäarz 2003 gewidmet, das iım vorliegenden dokumen-
tiert wiırd. Es wurden rel Reterate gehalten. Im ersten (Was WAar Säkularisation und Ww1e
lief S$1€e ab? Der Reichs deputationshauptschluss RDH| VO 1803 un! die Folgen, Fr
50) oibt Maıer einen UÜberblick über dieses FEreıignis. Am A Februar 1803 tührte eın
Ausschufß des Reichstags 1n Regensburg eine Reichsdeputation) die Arbeiten e1-
He Entschädigungs- und Neugliederungsplan tür das Reich mMı1t eiınem törmliıchen Be-
schlufß Ende Dieser „Hauptschluss der aufßerordentlichen Reichsdeputation“ wurde

März VO Reichstag verabschiedet und Aprıil VO Kaıser ratıhziert. S50
wurde Au Reichsgesetz. Der RD  G Wadl das letzte Grundgesetz des Heıliıgen Römıi-
schen Reiches VOL seinem Untergang 1mM Jahr 1806 Durch eıne „Revolution VO ben  <
wurden die hergebrachten verfassungsrechtlichen, politischen un! territorialen Struktu-
L VO  — rund auf umgestaltet. FE der rechtsrheinischen Reichsstände wurden media-
tisıert, d; B: S1E verloren iıhre reichsunmittelbare Stellung un! wurden der weltlichen
Herrschaft eingeordnet. Sämtliche geistlichen Fürsten (mıt Ausnahme des Hoch- un:
Deutschmeisters und des Kurfürsten VO Maınz, dessen Gebiet vergrößert un dessen
1t7 nach Regensburg verlagert wurde) wurden „depossediert“. Das Kirchengut der
reichsunmuıittelbaren w1e der landesunmıittelbaren Vermögenstrager wurde (zugunsten
des Staates) säkularisiert. Mıt dem RD  A beginnt 1n Deutschland der säkulare Staat. Er
beginnt trüher als 1n anderen Ländern. Im 19. Jhdt lıegt Deutschland och zwıschen
lauter Staatskiırchen 1m Norden un: Süden, während der westliche Nachbar Frankreıich
CTrST selt 1905 mMiıt einem konsequent laı7zistischen Regime hervortritt. Bıs heute liegt
Deutschland zwıschen La1ızısmus und Staatskirchentum. Dıieses äfßt sıch weder auf den
Generalnenner der Einheit och autf den der Irennung bringen.

Im zweıten Reterat (Die Fortwirkung der Siäkularısatıon 1mM heutigen Staatskirchen-
recht, 53—100) geht de P aut die Folgen des RD  B e1n. Miıt der Aufhebung der
geistlichen Fürstentümer 1mM Rahmen der Säkularısation scheidet dıe Kırche als unmıt-
telbarer Akteur aut der verfassungspolıtischen Ebene aus Kirchliche Interessen un!
Territorialinteressen sınd nıcht mehr unmuıittelbar miıteinander verbunden. Um mehr
kann die geistliche Funktion der Kırche, ihre Eigenschaft als Religionsgesellschaft, iın
den Vordergrund [reten. Ihre polıtischen Interessen un ıhre polıtische Legiıtimation
sınd inhaltlich aut relig1öse bzw. kirchliche) Aspekte zentriert. Davon 1st unseTEe

Grundvorstellung VO Staatskirchenrecht bis heute gepragt. Dıie konkretesten Fort-
wirkungen der Säkularisation sınd vermögensrechtlicher At Unter diesen wıederum
sınd die Staatsleistungen die bekanntesten. Fur eine breitere OÖffentlichkeit sınd diejen1-
Cn Staatsleistungen, dıe eıne Entschädigung für den durch die Sikulariısatiıonen I-
sachten Vermögensverlust darstellen der mıiıt dem enteıgneten Kırchengut auf den Staat
übergegangene Lasten sind, einfachsten nachzuvollziehen. Eın unmıiıttelbarer Zu-
sammenhang zwıschen dem RD  5 und der Kirchensteuer besteht nıcht. Dafür tehlt
bereits einem zeıtlichen Zusammenhang. Es mangelt ber uch eiınem (unmittelba-
ren) sachlichen Zusammenhang. IDITS kirchlichen Einnahmen ınsgesamt unterlagen 1im
19 Jhdt vielfältigen Retormen. S1e wurden abgelöst, abgeschafft der eingeschränkt.
Teilweise verloren S1E uch (aufgrund veränderter wirtschaftlicher Umstände) ıhren
Wert. In Anbetracht der aut der anderen Seıite erheblich gestiegenen Anforderungen be-
durfte daher die Fınanzıerung der kırchlichen Autgaben (ganz unabhängıg VO der Sa-
kularısation) eıner Grundlage. Erst VOL diesem Hintergrund 1st die sukzessive
Einführung der Kıiırchensteuer verstehen. Sıe steht daher nıcht 1n einem unmittelba-
ren Zusammenhang mıiıt dem RD
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BUCHBESPRECHUNGEN

In einem dritten Reterat (Gegenwärtige Herausforderungen der Kırchen Urc dıe
Säkularısıerung, 103—148) geht P Kaufmann aut die „Säkularısıerung“ eın, dıe mıiıt
der Säiäkularısatıon un: dem RD  T zusammenhängt. Säkularıisıierung 1St eın eindeutıig
historischer Tatbestand, sondern meınt eiıne in sıch vielfältige Interpretation historischer
Tatsachen, die mMi1t dem Verhältnis VO Kırche und Relıgion eiınerseılts un! dem Verhält-
n1Ss VO Christentum un Moderne andererseıts un hat. le soz1alwissenschafttli-
hen Untersuchungen zeıgen für das Jhdt und insbesondere für die eıt se1it 1970
einen langfristigen Rückgang nıcht 1Ur der kirchlichen Teilnahmepraxıs, sondern uch
der Kirchenbindung un: des Glaubenswissens SOWI1e der Frömmigkeıt. Oftenkundıig 1st
das Schrumpten tradiıtionsbestimmter Volkskirchlichkeit 1ın den beiden christlichen
Kontessionen. Dıie christliche Missionsbewegung des un 20 ts 1St 1mM wesentlı-
hen 11UT den Angehörıigen der SOgeNANNTLEN Naturreligionen erfolgreich SCWESCI.
Die Kırchen (als organısıerte Keprasentanten der christlichen Tradıtion) können wohl in
Zukunft 1U och glaubensmäfßsige Unterstutzung seıtens eiıner Minderheıit ıhrer Miıt-
lıeder erwarten. 1 )as bedeutet jedoch nıcht zwangsläufig, da{fß S1e 1n ihrer Exıstenz m-
hrdet waren.
Das Thema der Säkularısıerung, das Kautmann angeschnitten hatte, bedurtte natur-

ıch noch weıterer Dıskussıion. Aus diesem Grunde wurde c 1n diesem Jahr (am und
Marz och einmal behandelt. Es sprachen Gabriel, Jüngel un Kırch-

hof Der Inhalt der Reterate wiırd 1mM 39 der Essener Gespräche, der 1m nächsten
Jahr (2005) erscheinen wiırd, dokumentiert. Man kannn die Essener Gespräche NUu be-
wundern. Ich kenne keinen anderen deutschsprachigen Kongrefß, der die aktuellen Fra-
CMn UuUNsSCICS Staatskirchenrechts autf hohem Nıveau behandeln wuürde

SEBOTT

WITSCH, NORBERT, Synodalıtät auf Ebene der z0zese. Dıie Bestimmungen des unıver-
salkırchlichen Rechts der Lateinischen Kıirche (Kırchen- un Staatskirchenrecht:
and Paderborn: Schöningh 27004 451 s’ ISBN 3-506-/1685-9
Be1i dieser Untersuchung andelt sıch Un eıne Habilıtationsschrıift, die 1mM Jahre

2002 VO Fachbereich Katholische Theologie der Universıität Maınz ANSCHOMME.
wurde. S1e eröffnet eine ur Buchreihe „Kırchen- und Staatskırchenrecht“, dıe VO

Ilona Rıedel-Spangenberger, Markus Graulich un Norbert Wıtsch herausgegeben
wird.

Unter den verschiedenen Ebenen der Kırche, autf denen sıch ihre synodale Dımension
verwirklicht (z:B Gesamtkırche, Gebiet der Bischofskonferenz, Kirchenprovinz, Bıs-
L(uUum, Dekanat, Pfarrei), wendet sıch die Untersuchung alleın der 10zese Unter dem
Begriff „Synodalität auf Ebene der 10zese“ versteht der Ve: „dıe esamtheıt derjen1-
SCh Formen un Strukturen, durch welche der Bischot als eigener Hırte der 10zese beı
der Wahrnehmung der ıhm persönlich zukommenden Hırtenautorität 1ın die Beratung
mıt den ıhm anvertrauten Gläubigen un: Mitarbeitern 1m Hirtendienst 1ın unterschied-
lıcher Weıse eingebunden wird“ (24) Wıe schon der Untertitel des Buches erkennen
lafst, beschränkt sıch die Untersuchung auf das Recht der Lateinischen Kirche, und ‚W al

näherhin auf das unıversalkirchliche Recht. Von ganz wenıgen Ausnahmen abgesehen
(z.B 218, Anm. 69 un 70), WIFrF: d daher nıcht daraut eın CHANSCIL, Ww1e dıe unıversal-
kırchlichen Bestimmungen 1n Deutschland b7zw. 1mM deutsc prachıgen Raum konkreti-
sıert und umggesSeLZL werden eıne 1m Hınblick auf die Strukturen der Synodalıtät treı-
ıch besonders interessante Frage, der sıch in den vergangenNeCnN Jahren 1ın bezug autf
die Diözesansynode un: vergleichbare „Ersatzformen“ SOWIl1e in bezug aut den Diöze-
sanpastoralrat einıge andere utoren zugewandt haben.

Di1e Hältte des Buches (Kap. bıs geht aut die Zeıt VO 1917 bıs ZUr achkon-
zilıaren Gesetzgebung eın. Da dieser geschichtliche 'eıl sıch aut die Zeıt se1ıt 1917 be-
schränkt, INa bedauern, 1st ber angesichts der Quellenlage und der Zielsetzung
des Buches plausibel. Der Autor macht deutlich, da{fß die 1m vorgesehenen
synodalen Strukturen eher „pragmatischen“ Charakter hatten, während das Zweıte Va-
tikanum S1e mMi1t der Betonung der gemeiınsamen Verantwortung aller Gläubigen für dıe
Sendung der Kırche auf eiıne theologische Grundlage stellte, zugleich ber die bisherigen
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